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$)ie grifdjerei in ben Oûcrlanbcr Seen.

Racfl flatiflifcben Srflebungen, bie bor einigen
fahren bon SttmteS toegen betreffs Jlonfum bon
giften borgenommen mürben, ergab ftdj bie Sbat=
fadje, bafl in ben Rotels bon Sfnterlafen einzig
für biefen ärtilet per Saifon bie Summe bon
menigflenS gr. 100,000 berauSgabt mirb. ä?iel
Selb für einen 2lrtitel, ben mir in unferen Seen
unb glüffen itt ber «fjauptfacbe felbfl probuzieren
lönnten unb mofüt baS (Selb in unfern Safeben
bliebe, menn eben bie obetlänbifd^en ©emäffer
nicht burcf) bie frühere Raubfifcberei faft güti^
lieb entbölfert mären, berart, bafj zur 3eit bie
ftifeberei lein febr lofjnenbeS ©efefläft mebr ifl.
§n ber ©rlenntnis btefeS übelflanbeS unb um
bemfelben abzuhelfen, bat fieb im 3abre 1885
in 3nterlalen ein gifebereiberein gegrünbet, ber
toäbrenb ber lurjen 3eit feines SeftanbeS träftig
gearbeitet bat unb febon idjône ©rfolge auf*
toeifen lantt. 3lm 20. Robember 1892 fanb bie
3abreêberfammlung beSfelben flatt; barüber
folgenbeS :

Ser Setein zählt gegenmärtig 127 Slitglieber,
bie ber 3abr einen Seitrag bon gr. 2 an bie
$affe entrichten. 3u ber gliedert bei Ofieigm^Ier
beft^t er eine gifcbzucbtanflalt, bie, bon fierrn
fcaSler geleitet, alljährlich biele föimberttaufenbe
bon ®iern unb jungen gifcblein aufzieht, melcbe
jetoeilen bann in unfere ©emäffer ausgefegt
merben. 2ln ber Spibe beS SereinS ftebt föerr
Dr. Seladjauj, ber unermüblicb unb mit grofjer
®a<bfenntnis an ber Hebung ber gifcbjudbt ar*
beitet. 2US Sericbterflatter teilte et mtt, bafj im
Saufe beS legten 3abre8 in ber 9lnftalt biberfe
Serbefferungen eingerichtet mürben, bie eS er--

möglichen, baff nun her 3abr menigflenS 200,000
iforeUeneier unb 2 Mittönen GoregoneS (Salden,
Sellen) ausgebrütet merben lönnen. 3m Sertcbt*
jähre mar ber ©rtrag, berfebiebener Umflänbe
halber, febmäcber als anbere 3«h^e, gleicbmobl
tonnten 30,600 gorellen* unb 350,000 Saltern
wer ber ©rbrütung auSgefefct merben. 30,000
SoreHem unb 40,000 gelcbeneier laufte ber Serein
an, an gifebbrut ergaben fieb 27,500 Seeforellen,
20,000 3ugerrötel, 39,000 Slaufeldjen, 4500
SadjforeHen unb 370,000 Salden. SBäbrenb
Hübet nur bie beiben Seen, Rate, Sütfcbine unb
«anber bei ber RuSfebung berüelfiebtigt mürben,
tourbe bies 3abr auch ber Öfdjinenfee mit 20,000

Slaufelcben bebaebt. — Um ben lleinen giften
ben nötigen Schub angebeihen ju laffen, mürben
mehrere tünftlicbe SaicbfteUen errichtet. Siefe
beftehen aus jungen Sannen, melcbe mittelfl
eines ©emicbteS cirla 3 bis 4 Rietet tief zu*
fammengebunben ins SBaffer gefenlt merben
unb berart als Heine Sßälbcben auf bem See*
grunbe ben giften eine Stühe jum Anhängen
ihrer Srut bilben. Solche Saicbflätten mürben
fomobl im Spuncr* als auch im Srienjerfee er»
richtet. Setreffs ber fcbäblicben Siere fleht
man biefe mehr unb mehr berfcbmtnben, nament*
lieb febeint bie gif(flotter nur febr bereinzelt
mehr borjulommen. Sagegen ifl bie Sffiaffer*
antfel noch häufig anzutreffen, ebenfo bat man
bemerlt, bafj bie Ringelnatter nachts Raubzüge
auf bie gifeflbrut macht. So nublicfl biefeS Sier
iti ©arten unb auf SBiefen fein mag, fo febr
f<babet eS an ben Ufern ber ©emäffer. Ricflt
genug zu empfehlen ift im ferneren, baff leine
färben, Sroguen, glacflSröflemaffer, ©etbfloffe,
Scauereiabfallroaffer, bauptfäcfllicb leine ßement«
unb ftallabfäUe in bie ©emäffer gemorfen merben.

Sen Seflrebungen beS rührigen SereinS ifl
ferner bie Rufficflt Z" berbanlen, bie bon nun
an bureb ztoei 3luffefler über bie oberlänbifcflen
©emäffer ausgeübt merben mirb. Son ber
Sflätigleit biefer SBäcflter hofft man baS Sefle.
Unfere ©emäffer finb eine Quelle nationaler
ißrobultion, gegenmärtig ifl ber ßrtrag noch
fehr mittelmäßig im Sergieicfl Z" ^m, ma8
uns bie 3"lunft unter gefe&licbcm Schub unb
miffenfcbaftlicber Riitmirlung bringen lann.

§err ©ro^rat b. ©rofs in ©unten, @bt6U=

mitgtieb beS SereinS, referierte fobann noch
über bie SottziehungSberorbnung zum eibge=
nöffifeben gifebereigefeb. 2Benn biefer zmar noch
bieleS fehlt, fo ifl: boeb bie babureb erfolgte Rn»
ftettung bon Sluffehern ihm fdjon fo mistig,
bafl er fie lebhaft begrüflt als einen frönen
Schritt zum Seffern. SeS meitern erläuterte
§err b. ©rofi auch baS Programm ber näcbften
fifcberehîluSflellung, bie pro 1893 in Sern
flattfinben foUte. Scbliefllicb parabierte eine
bübfebe, 16pfünbige gluflforefle, bie ben SemeiS
lieferte, bafl ein folcpeS „göreli" nicht nur ein
febr fdbmadbafteS gleiftb, fonbern auch bem
gifeber reichen ©rtrag bieten lann.

Die Fischerei in den Oberländer Seen.

Nach statistischen Erhebungen, die vor einigen
Jahren von Amtes wegen betreffs Konsum von
Fischen vorgenommen wurden, ergab sich die That-
fache, daß in den Hotels von Jnterlaken einzig
für diesen Artikel per Saison die Summe von
wenigstens Fr. 100,000 verausgabt wird. Viel
Geld für einen Artikel, den wir in unseren Seen
und Flüssen in der Hauptsache selbst produzieren
könnten und wofür das Geld in unsern Taschen
bliebe, wenn eben die oberländischen Gewässer
nicht durch die frühere Raubfischerei fast gänz-
lich entvölkert wären, derart, daß zur Zeit die
Fischerei kein sehr lohnendes Geschäft mehr ist.

In der Erkenntnis dieses Übelstandes und um
demselben abzuhelfen, hat sich im Jahre 1835
in Jnterlaken ein Fischereiverein gegründet, der
während der kurzen Zeit seines Bestandes kräftig
gearbeitet hat und schon schöne Erfolge auf-
weisen kann. Am 20. November 1392 fand die
Jahresversammlung desselben statt; darüber
folgendes:

Der Verein zählt gegenwärtig 127 Mitglieder,
die per Jahr einen Beitrag von Fr. 2 an die
Kasse entrichten. In der Fließen bei Gsteigwhler
besitzt er eine Fischzuchtanstalt, die, von Herrn
Hasler geleitet, alljährlich viele Hnnderttausende
von Eiern und jungen Fischlein aufzieht, welche
jeweilen dann in unsere Gewässer ausgesetzt
werden. An der Spitze des Vereins steht Herr
Dr. Delachaux, der unermüdlich und mit großer
Sachkenntnis an der Hebung der Fischzucht ar-
beitet. Als Berichterstatter teilte er mit, daß im
Laufe des letzten Jahres in der Anstalt diverse
Verbesserungen eingerichtet wurden, die es er-
möglichen, daß nun per Jahr wenigstens 200,000
Forelleneier und 2 Millionen Coregones (Balchen,
Felchen) ausgebrütet werden können. Im Bericht-
jähre war der Ertrag, verschiedener Umstände
halber, schwächer als andere Jahre, gleichwohl
konnten 30,600 Forellen- und 350,000 Balchen-à der Erbrütung ausgesetzt werden. 30,000
Forellen- und 40,000 Felcheneier kaufte der Verein
an, an Fischbrut ergaben stch 27,500 Seeforellen,
20,000 Zugerrötel, 39,000 Blaufelchen, 4500
Bachforellen und 370,000 Balchen. Während
früher nur die beiden Seen, Aare, Lütschine und
Kander bei der Aussetzung berücksichtigt wurden,
wurde dies Jahr auch der Öschinensee mit 20,000

Blaufelchen bedacht. — Um den kleinen Fischen
den nötigen Schutz angedeihen zu lassen, wurden
mehrere künstliche Laichstellen errichtet. Diese
bestehen aus jungen Tannen, welche mittelst
eines Gewichtes cirka 3 bis 4 Meter tief zu-
sammengebunden ins Wasser gesenkt werden
und derart als kleine Wäldchen auf dem See-
gründe den Fischen eine Stütze zum Anhängen
ihrer Brut bilden. Solche Laichstätten wurden
sowohl im Thuner- als auch im Brienzersee er-
richtet. Betreffs der schädlichen Tiere sieht
man diese mehr und mehr verschwinden, nament-
lich scheint die Fischotter nur sehr vereinzelt
mehr vorzukommen. Dagegen ist die Wasser-
amsel noch häufig anzutreffen, ebenso hat man
bemerkt, daß die Ringelnatter nachts Raubzüge
auf die Fischbrut macht. So nützlich dieses Tier
in Gärten und auf Wiesen sein mag, so sehr
schadet es an den Ufern der Gewässer. Nicht
genug zu empfehlen ist im ferneren, daß keine
Farben, Droauen, Flachsröstewaffer, Gerbstoffe,
Bcauereiabfallwasser, hauptsächlich keine Cement-
und Kalkabsälle in die Gewässer geworfen werden.

Den Bestrebungen des rührigen Vereins ist
ferner die Aufsicht zu verdanken, die von nun
an durch zwei Aufseher über die oberländischen
Gewässer ausgeübt werden wird. Von der
Thätigkeit dieser Wächter hofft man das Beste.
Unsere Gewässer sind eine Quelle nationaler
Produktion, gegenwärtig ist der Ertrag noch
sehr mittelmäßig im Vergleich zu dem, was
uns die Zukunft unter gesetzlichem Schutz und
wissenschaftlicher Mitwirkung bringen kann.

Herr Großrat v. Groß in Gunten, Ehren-
Mitglied des Vereins, referierte sodann noch
über die Vollziehungsverordnung zum eidge-
nössischen Fischereigesetz. Wenn dieser zwar noch
vieles fehlt, so ist doch die dadurch erfolgte An-
stcllung von Aufsehern ihm schon so wichtig,
daß er sie lebhaft begrüßt als einen schönen
Schritt zum Bessern. Des weitern erläuterte
Herr v. Groß auch das Programm der nächsten
Fischerei-Ausstellung, die pro 1893 in Bern
stattfinden sollte. Schließlich paradierte eine
hübsche, 16pfündige Flußforelle, die den Beweis
lieferte, daß ein solches „Föreli" nicht nur ein
sehr schmackhaftes Fleisch, sondern auch dem
Fischer reichen Ertrag bieten kann.
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